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SEITENBLICK: POLITISCHE DINGE

«Wanted – alive»: Lehrer!
ROLAND LUTZ

Die erste Schule gab es bei den Su-
merern im 3. Jahrtausend vor Chris-
tus. Die Fächer waren Rechnen, 
Zeichnen sowie Lesen und Schrei-
ben. Seither sind viele Hektoliter 
H2O die Alp hinuntergeflossen und 
einiges hat sich getan. In der Schweiz 
kam die Volksschule ab 1830 lang-
sam in die Gänge.

Tendenz zur Überakademisierung
Heute verfügen wir über ein durch-
reglementiertes System mit Tendenz 
zur Überakademisierung, Bürokratie 
und starkem Fokus auf Individualität 
und Integration. Die Umstellung auf 
den Lehrplan 21 und diverse Refor-
men sind noch nicht überall und in 
der ganzen Breite und Tiefe verdaut. 
Dazu gesellen sich zur Freude der 
Lehrerschaft zahlreiche Eltern, die 
sich gerne an ihnen als Sündenbö-
cke abarbeiten.

Lehrkräfte – was sagt die Statistik 
des Bundes
Heute sind etwa doppelt so viele 
Auszubildende an den Pädagogi-

schen Hochschulen eingeschrieben 
wie noch vor 15 Jahren. Das ist auch 
bitter nötig, denn demografisch be-
dingte Rücktritte werden noch län-
gere Zeit bei rund 1000 Lehrern pro 
Jahr liegen, obwohl der Peak schon 
durch ist. Ein weiterer Trend, dem 
nicht genug Beachtung geschenkt 
werden kann: Nur ein Viertel aller 
Lehrpersonen arbeitet noch Vollzeit. 
Die Sekundarschule I bietet rund 
25’000 Lehrkräften Arbeit, in den 
Primarschulen sind es weit mehr als 
60’000.

Schülerzahlen steigen an
Waren 2008 nur gut 141’000 Kin-
der im Primarschulalter, wurden es 
2018 bereits über 172’000. 2021 
sind so viele Kinder auf die Welt ge-
kommen wie seit 1972 nicht mehr. 
Seit 2000 variiert die mittlere Klas-
sengrösse übrigens bei 19 bis 20. 
Der hohe Anteil an Immigranten 
dürfte sich wegen Sprachdefiziten 
zusätzlich aufwandtreibend auswir-
ken.

Mangel in der ganzen Schweiz
Für das kommende Schuljahr sind 

schweizweit noch Hunderte Stellen 
zu besetzen. Allein im Kanton Bern 
fehlen über 500 Lehrpersonen. Man 
müsse bei den Arbeitsbedingungen, 
den Löhnen und der Ausbildung an-
setzen, fordert der Dachverband der 

Lehrer. Wohl nicht falsch, doch: Im 
Aargau beispielsweise wurden die 
Saläre erhöht; doch der Mangel an 
Lehrkräften setzt sich trotzdem fort. 
Und Gutzahler Zürich hat ebenfalls 
Rekrutierungsprobleme. Eine Aus-
nahme ist der Kanton Zug, der über-

durchschnittlich gute Bedingungen 
bietet, aber auch hohe Lebenshal-
tungskosten hat. Nebenbei darf 
man erwähnen, dass auch in vielen 
anderen Wirtschaftszweigen Leute 
zuhauf fehlen; denken wir nur an die 
Gastronomie oder die Industrie.

Was tun?
Kurzfristig müssen einerseits wohl 
für gewisse Zeit auch weniger quali-
fizierte Quereinsteiger oder mit we-
niger «Papieren» gesegnete Lehrer 
aushelfen. Das hören die Befürwor-
ter der «Akademisierung» nicht ger-
ne. Andererseits wäre es wohl hilf-
reich, wenn die Teilzeiter ihre Pen-
sen erhöhen würden. Die Löhne 
scheinen daran gemessen nicht so 
unattraktiv zu sein, wenn rund 75 
Prozent nur Teilzeit arbeiten. Da 
schlummert einiges Potenzial.

Langfristig muss der Lehrerberuf 
aber attraktiver werden: Nebst Lohn-
forderungen sind andere Faktoren 
aber ebenso wichtig: Weniger Büro-
kratie, weniger Zoff mit militanten El-
tern, vielleicht auch etwas weniger 
Integration um bald jeden Preis. Die 
Liste liesse sich verlängern.

Roland Lutz. Eidg. dipl. Wirt-
schaftsinformatiker und IT-Un-
ternehmer. Politisch enga-
giert als Einsiedler SVP-Kan-
tonsrat und Erziehungsrat. 
Hinterfragt immer wieder ger-
ne politische Entwicklungen.

«Im Aargau bei-
spielsweise wurden 

die Saläre erhöht; 
doch der Mangel an 

Lehrkräften setzt 
sich trotzdem fort.» 

Ungarische Jugendliche 
zu Gast

«Räss & scharf!» –  
Schwyzer und ungarische 
Jugendliche zu Gast  
bei Rotary Ufenau und 
Sinfonieorchester  
Kanton Schwyz!

Mitg. Zweieinhalb Jahre hat es 
gedauert, und jetzt ist es endlich 
möglich: Das gemeinsame Be-
gegnungs-, Ausbildungs- und Kon-
zertprojekt unseres renommier-
ten kantonalen Sinfonieorches-
ters und des Rotary Clubs Ufe-
nau für junge Roma-Musiker aus 
Ungarn und Schwyzer Musiktalen-
te von Brunnen bis Galgenen! 

Seit Kurzem sind sie in La-
chen zusammen und im Regis-
ter am Üben und Proben, unter 
fachkundiger Anleitung durch 
die SOKS-Stimmführer Konzert-
meister Donat Nussbaumer, die 
Musikstudentin Anja Schärlin-
ger und die Bratscherin Valenti-
na Faccoli aus Schindellegi, den 
Schwyzer Cellisten Severin Su-
ter und die Pfäffiker Kontrabas-
sistin Susann Brandenberg. Den 
Lagerbetrieb, die Verpflegung 
und ein kleines touristisches 
Rahmenprogramm übernehmen 
die Mitglieder des Rotary Clubs 
Ufenau, der in Feusisberg behei-
matet ist.

Am Wochenende folgt jetzt der 
Höhepunkt – die gemeinsame 
Aufführung in einem 70-köpfigen 
grossen Sinfonieorchester, mit fi-
ligranem Holz, schwerem Blech, 
Klavier und gar dem ungarischen 
Nationalinstrument Cymbalon: 
Mit dabei der Gründer und Leiter 
des Snétberger Musik-Talent-Cen-
ters vom Plattensee, der weltbe-
rühmte klassische Jazz- und Ro-
ma-Gitarrist Ferenc Snétberger, 
der dieses Förderzentrum für be-

nachteiligte, musikalisch begab-
te Jugendliche aus Ungarn, ins-
besondere Sinti und Roma, seit 
über 10 Jahren mit Riesenerfolg 
aufgebaut hat und mit Hingabe 
und grossem persönlichem Auf-
wand betreibt.

Die Konzerte bringen ein ab-
wechslungsreiches Palmarès 
mit Musik aus Ungarn und der 
Schweiz, zwischen Erkel, Bizet 
und Kodály einerseits, dem Lach-
ner Romantiker Joachim Raff an-
dererseits, und als Höhepunkt 
zwei eindrücklichen Kompositio-
nen von Ferenc Snétberger sel-
ber mit ihm als Solisten. Weite-
re – junge – Solisten sind die Gal-
gener Flötenstudentin Fabienne 
Bisig und der ungarische Klari-
nettist Elemér Fehér. Der Rein-
erlös der Konzerte wird investiert 
in die weitere Förderung von mu-
sikalisch begabten Jugendli-
chen beim Snétberger Music Ta-
lent Center in Ungarn und beim 
SOKS in unserem Kanton.

Konzerte am Samstag,  
25. Juni, 20 Uhr, in der Aula der 
Sek1 Weid in Pfäffikon – Park-
plätze beim Zeughausareal! – 
sowie am Sonntag, 26. Juni, 
18.30 Uhr, im Mythenforum 
Schwyz, mit Apéromöglichkeit 
jeweils vor dem Konzert und in 
der Konzertpause. Tickets gibt 
es über die SOKS-Website und 
das Ticketportal www.eventfrog.
ch/sokszch, nummerierte Sitz-
plätze mit den üblichen Ermässi-
gungen für Legi, und für Jugendli-
che unter 16 sogar umsonst! Es 
gibt auch Solidaritätstickets, die 
einen Benefiz-Beitrag und dafür 
den Apéro vor dem Konzert ein-
schliessen. 

Tickets über www.soksz.ch, mit den 
üblichen Vergünstigungen Legi, Kul-
turlegi, Jugendliche unter 16 frei!

Spielen mit Schwyzer Jugendlichen und dem Sinfonieorchester Kan-
ton Schwyz: Jugendliche des Snétberger Music Talent Centers vom 
Plattensee in Ungarn.� Foto: zvg

«Findet Eure Stärken heraus»
Gestern ging im Theatersaal die Maturafeier 2022 der Stiftsschule Einsiedeln über die Bühne

Alle 54 Kandidatinnen und 
Kandidaten haben die 
Matura bestanden und 
durften vor 240 Gästen 
aus der Hand von Rektor 
Sebastian Lamm die  
Zeugnisse entgegen- 
nehmen. Die Matura- 
ansprache hielt Petros 
Mavromichalis, EU- 
Botschafter in der Schweiz. 

MAGNUS LEIBUNDGUT

Sebastian Lamm, Rektor der 
Stiftsschule Einsiedeln, begrüss-
te gestern Maturanden und Gäs-
te zur Maturafeier 2022 im Thea- 
tersaal: «Ganz besonders freue 
ich mich für Euch, liebe Maturi 
und Maturae. Ihr habt eine kan-
tonal, eidgenössisch anerkann-
te Maturität bestanden und da-
mit den schulisch anspruchs-
vollsten Abschluss erworben, 
den junge Menschen in eurem 
Alter erlangen können.»

«Wir hoffen zwar», sagte 
Lamm, «die Pandemie ist vor-
bei; die zufällige Begegnung, 
das direkte Kennenlernen, das 
intensive Gespräch, der unmit-
telbare Austausch in Gruppen 

unterschiedlichster Konstella- 
tion, die gemeinsame Arbeit an 
Tafeln und auf Papier, in Klas-
senzimmern, im Büro oder in 
der Bibliothek, die Verabredung 
zum Mittagessen in der Mensa –  
so viele verschiedene, zurück-
gewonnene Formen der Begeg-
nung, die wiederum Ideen und 
Erkenntnisse möglich machen.»

«Die Stiftsschule ist  
eine grosse Gemeinschaft»
«Bei aller Freude belastet uns je-
doch der Krieg in Europa, der zu-
vor unvorstellbar schien, und den 
wir jetzt seit Monaten erleben», 
führte der Rektor aus: «Die Hilfs-
bereitschaft gegenüber Geflüch-
teten im Zusammenhang mit 
dem Ukraine-Krieg ist immens – 
sowohl die vieler einzelner Mit-
glieder unserer Stiftsschule als 
auch die aus allen Bereichen des 
Klosters.» Im Namen der Stifts-
schule dankte Lamm allen, die 
sich im Rahmen ihrer Tätigkeit an 
der Stiftsschule, aber auch ganz 
privat für die Menschen aus den 
Kriegsgebieten eingesetzt haben 
und dies nach wie vor tun.

«Trotz der bedrückenden Zei-
ten, geprägt von Krieg, Klimakri-
se und Pandemie, dürfen und 
sollten wir unsere Stiftsschule 

nicht nur als einen Ort verste-
hen, an dem es ausschliess-
lich darum geht, diese Welt zu 
verstehen und zu erklären, die-
se Welt zu verbessern und die 
zukünftige zu gestalten», hielt 
Lamm fest: Die Stiftsschule sei 
vor allem auch eine grosse Ge-
meinschaft – es sei wieder viel 
los an der Stiftsschule, zentral, 
dezentral, öffentlich oder schul-
intern – eine grosse Spannbrei-
te informativer und lehrreicher, 
aussergewöhnlicher und inspi-
rierender Veranstaltungen aus-
serhalb der Lehrpläne hätten 
ihre Vielfalt vor Augen geführt.

Frieden und Wohlstand dank 
europäischer Gemeinschaft
Petros Mavromichalis, Botschaf-
ter der Europäischen Union für 
die Schweiz und das Fürsten-
tum Liechtenstein, nahm in sei-
ner Festrede die Maturanden 
mit auf eine Zeitreise: «Stellt 
Euch vor, Ihr hättet die Matura 
im Jahr 1922 abgelegt statt im 
Jahr 2022.» Dann hätten sie in 
ihrer Jugend den Ersten Welt-
krieg erlebt und als Erwachse-
ne den Zweiten Weltkrieg und 
dazwischen die Spanische Grip-
pe. Eine Zeit, in der Faschismus, 
Nationalsozialismus und Sow-

jetkommunismus geherrscht 
haben. Zum Glück sei in den 
50er-Jahren Europa zusammen-
gewachsen und die Grenzen ge-
öffnet worden. Dank der Euro-
päischen Union sei es zum Frie-
den gekommen. Die Schweiz sei 
nicht alleine auf dieser Welt und 
keine Insel: «Ich hoffe sehr, dass 
Ihr als Bürger an diesem demo-
kratischen System partizipiert», 
sagte Mavromichalis.   

«Der Moment des Abschieds 
bedeutet einen Neuanfang»
«Wir alle stehen vor grossen He-
rausforderungen, für die es kei-
ne einfachen Antworten und Lö-
sungen gibt, für deren Bewälti-
gung aber gute Ideen benötigt 
werden und gemeinsames Han-
deln nötig sein wird», fasste der 
Rektor am Schluss der Matura-
feier zusammen: «Hört deshalb 
genau in euch hinein und findet 
eure besonderen Stärken her-
aus. Macht euch dann zu wah-
ren Expertinnen und Experten 
auf euren Spezialgebieten und 
bringt eure besonderen Fähig-
keiten dann zur Bewältigung der 
grossen Herausforderungen un-
serer Zeit ein.» Der Moment des 
Abschieds bedeute schliesslich 
einen Neuanfang. 

54 Schülerinnen und Schüler haben gestern im Theatersaal der Stiftsschule Einsiedeln das Maturazeugnis erhalten. � Foto: Franz Kälin


